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Bachs Weihnachtsoratorium ist, anders als die Gattungs-
bezeichnung „Oratorium“ vermuten läßt, nicht für eine Auf-
führung im Zusammenhang bestimmt, sondern ein Zyklus von
sechs Einzelwerken, die in den Gottesdiensten der Weihnachts-
zeit als „Hauptmusiken“ anstelle der Kantate zu musizieren
waren. Das Oratorium entstand 1734. Die sechs Teile wurden,
wie ein erhaltener Textdruck vermerkt, an den drei Weihnachts-
feiertagen desselben Jahres sowie am Neujahrstag, am Sonntag
nach Neujahr (2. Januar) und am Epiphaniasfest (6. Januar)
1735 in der Leipziger Hauptkirche St. Nicolai dargeboten, die
Teile I, II, IV und VI außerdem auch in der Thomaskirche. Wahr-
scheinlich hat Bach wenn nicht das Ganze, so zumindest Teile
des Oratoriums in späteren Jahren erneut aufgeführt, doch feh-
len hierüber die Nachrichten.

Bachs Textgrundlage ist der biblische Weihnachtsbericht nach
Lukas 2, 1–21 und Matthäus 2, 1–12. Er knüpft damit an die
Evangelienlesungen des Weihnachtsfestkreises an, setzt sich
aber teilweise über die traditionelle Perikopenordnung hinweg.
So übergeht er die Lesung des 3. Weihnachtsfeiertags, Johan-
nes 1, 1–14 („Im Anfang war das Wort“), die nicht unmittelbar
zum Weihnachtsbericht gehört, gliedert statt dessen den Text-
zusammenhang der beiden ersten Weihnachtstage, Lukas 2, 1–
20, in drei Einheiten und bestreitet damit Teil I–III.1 Teil IV des
Oratoriums entspricht wiederum der kirchlichen Lesungstradi-
tion zu Neujahr (Lukas 2, 21). Bei Teil V und VI verfährt Bach
aber wieder frei, übergeht die Perikope des Sonntags nach Neu-
jahr, Matthäus 2, 13–23 (Flucht nach Ägypten, Kindermord des
Herodes), und nimmt statt dessen für Teil V von der für Epipha-
nias vorgesehenen Lesung, Matthäus 2, 1–12, die Verse 1–6
vorweg; Teil VI beschränkt sich auf die Verse 7–12.

Gattungsgeschichtlich gesehen steht Bachs Weihnachtsorato-
rium in der Tradition der Weihnachtshistorie. Der Brauch, das
Weihnachtsevangelium in musikdramatischer Form in der Art
der Passionen durch Soliloquenten und einen Chor für die Wor-
te der Engel, Hirten usw. vorzutragen, ist aus dem 17. Jahrhun-
dert besonders für den mitteldeutschen Raum bezeugt und hier
namentlich repräsentiert durch das musikgeschichtlich promi-
nente Beispiel der Weihnachtshistorie von Heinrich Schütz. Wie
bei den Passionen, bei denen ursprünglich ebenfalls nur die
biblische Erzählung musikalisch dargestellt wurde, scheint es
auch bei der musikalischen Darbietung des Weihnachtsberichts
im Verlauf des 17. Jahrhunderts nach und nach zu allerhand
Erweiterungen gekommen zu sein, zunächst durch Kirchen-
liedeinlagen, dann aber auch durch frei gedichtete, solistische
Strophen-Arien; und spätestens 1734 bei Bach – vielleicht aber
auch schon vorher – zieht hier wie zuvor schon in die Passions-
historie die madrigalische Rezitativ- und Ariendichtung und mit
ihr deren italienische Formenwelt ein.

Wie inzwischen wohlbekannt ist, hat Bach die Mehrzahl der
Chöre und fast alle Arien des Weihnachtsoratoriums nicht neu
geschaffen, sondern durch Parodierung früherer Kompositio-
nen gewonnen. Wer dem Thomaskantor bei der inhaltlichen
Umformung der überwiegend weltlichen Parodievorlagen zur
Seite stand, wissen wir nicht sicher, aber vieles deutet auf seinen
federgewandten Leipziger Hausdichter Christian Friedrich Hen-
rici alias Picander (1700–1764). Als Parodievorlagen sind vor

allem zwei weltliche Gelegenheitswerke Bachs in das Weih-
nachtsoratorium eingegangen: die Kantate „Laßt uns sorgen,
laßt uns wachen“ BWV 213 zum Geburtstag des sächsischen
Kurprinzen Friedrich am 5. September 1733 und die Kantate
„Tönet, ihr Pauken, erschallet, Trompeten“ BWV 214 zum Ge-
burtstag der sächsischen Kurfürstin und Königin von Polen
Maria Josepha am 8. Dezember 1733, daneben ein Satz aus der
Kantate „Preise dein Glücke, gesegnetes Sachsen“ BWV 215
zum Jahrestag der Wahl des Königs August III. von Polen am 
5. November 1734 und eine nicht näher bekannte Kirchenkan-
tate (als Vorlage für Teil VI). Im einzelnen bestehen bei den in
der vorliegenden Ausgabe enthaltenen Teilen I–III folgende
Parodiebeziehungen:

Nr. 1 = BWV 214/1 „Tönet, ihr Pauken, erschallet, Trompeten“
Nr. 4 = BWV 213/9 „Ich will dich nicht hören, ich will dich nicht 

wissen“
Nr. 8 = BWV 214/7 „Kron und Preis gekrönter Damen“
Nr. 15 = BWV 214/5 „Fromme Musen, meine Glieder“
Nr. 19 = BWV 213/3 „Schlafe, mein Liebster, und pflege der 

Ruh“
Nr. 24 = BWV 214/9 „Blühet, ihr Linden in Sachsen, wie Zedern“
Nr. 29 = BWV 213/11 „Ich bin deine, du bist meine“

Mag bei den „madrigalischen“ Beiträgen, den frei gedichteten
Rezitativen und Chor- und Soloarien, Picander die Feder geführt
haben (wenngleich gewiß in intensivem Austausch mit Bach),
so wird die Auswahl der Choräle eher Bachs Sache gewesen
sein; und in hohem Maße prägen gerade sie das Gesicht des
Werkes. Luther-Lieder sind dabei vertreten, aber in bemerkens-
wertem Umfange verwendet Bach Lieddichtungen des 17. Jahr-
hunderts, darunter mehrfach solche von Paul Gerhardt (1607–
1676). Im einzelnen handelt es sich in Teil I–III um folgende Kir-
chenlieder:

Nr. 5 Wie soll ich dich empfangen: Strophe 1 des Liedes von
Paul Gerhardt 1653 (EG 11); Melodie: „Herzlich tut
mich verlangen“, Hans Leo Haßler 1601

Nr. 7 Er ist auf Erden kommen arm: Strophe 6 des Liedes
„Gelobet seist du, Jesu Christ“ von Martin Luther 1524
(EG 23); Melodie: 15. Jahrhundert, Wittenberg 1524

Nr. 9 Ach mein herzliebes Jesulein: Strophe 13 des Liedes
„Vom Himmel hoch, da komm ich her“ von Martin
Luther 1535 (EG 24); Melodie: Martin Luther 1539

Nr. 12 Brich an, o schönes Morgenlicht: Strophe 9 des Liedes
„Ermuntre dich, mein schwacher Geist“ von Johann
Rist 1641 (vgl. EG 33); Melodie: Johann Schop 1641

Nr. 17 Schaut hin, dort liegt im finstern Stall: Strophe 8 des
Liedes „Schaut, schaut, was ist für Wunder dar“ von
Paul Gerhardt 1667; Melodie wie Nr. 9

Nr. 23 Wir singen dir in deinem Heer: Strophe 2 des Liedes
„Wir singen dir, Immanuel“ von Paul Gerhardt 1653;
Melodie wie Nr. 9

Nr. 28 Dies hat er alles uns getan: Strophe 7 des Liedes „Gelo-
bet seist du, Jesu Christ“, siehe oben Nr. 7

Nr. 33 Ich will dich mit Fleiß bewahren: Strophe 15 des Liedes
„Fröhlich soll mein Herze springen“ von Paul Gerhardt
1653 (EG 36); Melodie: nach Johann Georg Ebeling 1666

Nr. 35 Seid froh dieweil: Strophe 4 des Liedes „Laßt Furcht
und Pein“ von Christoph Runge 1653: Melodie: „Wir
Christenleut“, Dresden 1593
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1 Bach läßt dabei Vers 2 des Textes aus („Und diese Schätzung war die
allererste ...“), offenbar im Sinne inhaltlicher Konzentration.
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Nach dem Tode Bachs versank mit einem Großteil seines
Œuvres auch das Weihnachtsoratorium in einen Dornröschen-
schlaf, der bis weit in das folgende Jahrhundert andauern sollte.
1844 war es der Breslauer Universitätsmusikdirektor Johann
Theodor Mosewius (1788–1858), der als erster dem Werk zu
neuem klingenden Leben verhalf. 1865 erschien das Oratorium,
herausgegeben von Wilhelm Rust, in der Gesamtausgabe der
Bach-Gesellschaft und trat damit seinen Weg in die Öffentlich-
keit an.

In den anderthalb Jahrhunderten seit seiner Wiederentdeckung
für die Öffentlichkeit hat das Weihnachtsoratorium nur aus-
nahmsweise den Weg zurück in die Gottesdienste des Weih-
nachtsfestkreises gefunden; sein eigentlicher Platz ist seit lan-
gem das öffentliche Konzert, wo es gewöhnlich in verkürzter
Form, gelegentlich auch in Doppelveranstaltungen vollständig
dargeboten wird. Die bei weitem verbreitetste Aufführungs-
form ist die der Darbietung ausschließlich der Teile I–III, die ja
sowohl inhaltlich in ihrer Konzentration auf das eigentliche
Weihnachtsgeschehen wie auch formal mit ihrem gewichtigen
Abschluß in der Tonart und in der strahlenden Festbesetzung
des Eingangschors ein geschlossenes und abgerundetes Ganzes
darstellen.2 Die vorliegende Ausgabe ist mit ihrer Bündelung der
Teile I– III speziell für diese Aufführungsform gedacht.

Über die unserer Ausgabe zugrunde liegenden Quellen, die
Editionsgrundsätze und Einzelheiten der Textredaktion in-
formiert der Kritische Bericht am Ende dieses Bandes. Besonders
hingewiesen sei jedoch noch auf folgende Besonderheiten: In
Teil I und III ist bei einigen Chorälen (Nr. 5, 9, 28, 33, 35) in den
Quellen unklar, ob die Oboisten die normale Oboe oder Oboe
d’amore spielen sollen. Wir empfehlen, bei Nr. 5 und 9 sowie bei
Nr. 28 bei der Oboe d’amore zu bleiben und für Nr. 33 und 35
zurück zur normalen Oboe zu wechseln. Teil II ist von Bach – wie
im Kritischen Bericht näher ausgeführt – ohne Flöten konzipiert.
Bei einer Einzelaufführung dieses Teils wäre demnach auch eine
entsprechend reduzierte Bläserbesetzung in Betracht zu ziehen.
Der instrumentale Solopart der Arie Nr. 15, „Frohe Hirten, eilt,
ach eilet“, (den Bach in seiner Partitur ohne Besetzungsangabe
gelassen hat) wäre dann der Oboe zuzuweisen, an die Bach
vermutlich auch zunächst gedacht hat (in der Parodievorlage
BWV 214/5 Oboe d’amore).

In der Arie Nr. 8, „Großer Herr, o starker König“, haben in 
T. 63–64 sowohl in Bachs Partitur als auch in den Originalstim-
men die Legatobögen in Violine I (+ Flöte I), Violine II und Viola
die Form von Wellenlinien. Offenbar ist ein Tremolo- oder
Vibratoeffekt gemeint.

Der Staatsbibliothek zu Berlin, Preußischer Kulturbesitz, die die
Originalpartitur und die Originalstimmen des Weihnachts-
oratoriums zu ihren Schätzen zählt, sei für die Erlaubnis, die
Handschriften für die vorliegende Ausgabe zu benutzen, ver-
bindlich gedankt.

Göttingen, im Februar 1999 Klaus Hofmann

2 Erinnert sei in diesem Zusammenhang an die schöne Gepflogenheit,
solchen Aufführungen die Sopranarie „Süßer Trost, mein Jesus kömmt“
aus Bachs gleichnamiger Kantate auf den 3. Weihnachtstag (BWV 151)
voranzustellen.
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Contrary to what one would assume from the generic term
“Oratorio,” Bach’s Christmas Oratorio was intended not for
performance as a complete work but as a cycle of six individual
pieces to be used instead of cantatas as the “principal music” at
church services during the Christmas period. The Oratorio dates
from 1734. An extant libretto shows that its six parts were per-
formed on the three Christmas festival days in the same year, as
well as on New Year’s Day, the Sunday after New Year (2nd Jan-
uary) and Epiphany (6th January) in 1735 at the Nicolaikirche in
Leipzig; Parts I, II, IV and VI were also performed at the
Thomaskirche. It is probable that Bach repeated the whole or at
least some parts of the oratorio in later years, but we have no in-
formation in that respect.

The words are based on the biblical accounts of the Nativity in
Luke 2:1–21 and Matthew 2:1–12. Bach made use of the
Gospel readings for services during the Christmas season, but
sometimes he departed from the traditional prescribed read-
ings. Thus he did not use the Gospel for the 3rd day of Christ-
mas, John 1:1–14 (“In the beginning was the Word”), which is
not directly connected with the events of the Nativity, instead
dividing the Gospel readings for the first two days of Christmas,
Luke 2:1–20, into three sections, used in Parts I–III.1 Part IV of
the oratorio corresponds once again to the traditional Gospel
reading for the New Year (Luke 2:21). However in Parts V and
VI Bach returned to a freer treatment, ignoring the prescribed
readings for the Sunday after New Year, Matthew 2:13–23 (the
flight into Egypt and Herod’s massacre of the children); instead,
for Part V he anticipated the designated reading for Epiphany,
Matthew 2:1–12, by employing verses 1–6; Part VI is restricted
to verses 7–12.

Bach’s Christmas Oratorio belongs to the tradition of the Christ-
mas historia. The custom of performing the Christmas Gospel in
musical-dramatic form similar to Passion compositions, with
soliloquies and a chorus for the words of the angels, shepherds,
etc., is especially well documented in the 17th century in central
Germany and it is represented through the most prominent
example in music history, namely the Weihnachtshistorie by
Heinrich Schütz. As in the Passions, in which originally only the
biblical narrative was set to music, it appears that during the
course of the 17th century more and more elements gradually
came to be added to performances of the Christmas story, first
through the use of verses from familiar hymns, then through
solo strophic arias using freely paraphrased words. Not later
than 1734 in Bach, or possibly earlier, as in previous Passion set-
tings, these historiae drew upon madrigalian recitative and aria
with their concomitant elements of Italian form.

It has long been known that the majority of the choruses and
almost all the arias of the Christmas Oratorio were not com-
posed afresh but were adapted by Bach from earlier composi-
tions of his. We do not know for certain who assisted the
Thomaskantor in the adaptation of the mainly secular pieces,
but there are many pointers indicating the adroit pen of the
Leipzig house poet Christian Friedrich Henrici, known as Pican-
der (1700 –1764). In particular two secular occasional works 
of Bach provided the basis for much of the music of the Christ-
mas Oratorio: the cantata “Laßt uns sorgen, laßt uns wachen”

BWV 213, written for the birthday of the Electoral Prince of
Saxony, Friedrich, on the 5th September 1733, and the cantata
“Tönet, ihr Pauken, erschallet, Trompeten” BWV 214, written
for the birthday of the electress of Saxony and Queen of Poland
Maria Josepha on the 8th December 1733. Use was also made
of a movement from the cantata “Preise dein Glücke,
gesegnetes Sachsen” BWV 215, written for the anniversary of
the election of King August III of Poland on the 5th November
1734, and an unknown church cantata (as the basis for part VI).
In the present edition of Parts I–III the following numbers are
adaptations:

No. 1 = BWV 214/1 „Tönet, ihr Pauken, erschallet, Trompeten“
No. 4 = BWV 213/9 „Ich will dich nicht hören, ich will dich nicht 

wissen“
No. 8 = BWV 214/7 „Kron und Preis gekrönter Damen“
No. 15 = BWV 214/5 „Fromme Musen, meine Glieder“
No. 19 = BWV 213/3 „Schlafe, mein Liebster, und pflege der 

Ruh“
No. 24 = BWV 214/9 „Blühet, ihr Linden in Sachsen, wie Zedern“
No. 29 = BWV 213/11 „Ich bin deine, du bist meine“

While the words of the “madrigalian” sections, i.e., the freely
poetic recitatives, and the choruses and solo arias, may have
been the work of Picander (although certainly in close col-
laboration with Bach), the choice of verses from existing hymns
will have been Bach’s responsibility and those chosen verses
characterize the work to a high degree. Hymns by Luther are
represented, but to a remarkable extent Bach made more ex-
tensive use of hymns whose words date from the 17th century,
notably hymns by Paul Gerhardt (1607–1676). Verses from the
following hymns are included in Parts I–III:

No. 5 Wie soll ich dich empfangen: Verse 1 of the hymn by
Paul Gerhardt, 1653; tune: “Herzlich tut mich verlan-
gen,” Hans Leo Haßler 1601

No. 7 Er ist auf Erden kommen arm: Verse 6 of the hymn
“Gelobet seist du, Jesu Christ” by Martin Luther 1524;
tune: 15th century, Wittenberg, 1524

No. 9 Ach mein herzliebes Jesulein: Verse 13 of the hymn
“Vom Himmel hoch, da komm ich her” by Martin
Luther, 1535; tune: Martin Luther, 1539

No. 12 Brich an, o schönes Morgenlicht: Verse 9 of the hymn
“Ermuntre dich, mein schwacher Geist” by Johann
Rist, 1641; tune: Johann Schop, 1641

No. 17 Schaut hin, dort liegt im finstern Stall: Verse 8 of the
hymn “Schaut, schaut, was ist für Wunder dar” by Paul
Gerhardt, 1667; tune: the same as No. 9

No. 23 Wir singen dir in deinem Heer: Verse 2 of the hymn
“Wir singen dir, Immanuel” by Paul Gerhardt, 1653;
tune: the same as No. 9

No. 28 Dies hat er alles uns getan: Verse 7 of the hymn “Gelo-
bet seist du, Jesu Christ,” see No. 7 above

No. 33 Ich will dich mit Fleiß bewahren: Verse 15 of the hymn
“Fröhlich soll mein Herze springen” by Paul Gerhardt,
1653; tune: after Johann Georg Ebeling, 1666

No. 35 Seid froh dieweil: Verse 4 of the hymn “Laßt Furcht
und Pein” by Christoph Runge, 1653; tune: “Wir Chri-
stenleut,” Dresden, 1593
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made ...”), evidently to concentrate the subject matter.
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After Bach’s death the Christmas Oratorio, in common with the
greater part of his œuvre, sank into a prolonged oblivion  which
was to continue well into the next century. In 1844 the Breslau
University Director of Music Johann Theodor Mosewius (1788–
1858) was the first musician to bring this work to new life in
concert and in 1865 this Oratorio, edited by Wilhelm Rust, ap-
peared in the Bach-Gesellschaft Complete Edition, thus at last
becoming available to the public.

During the century and half since its rediscovery for the public
the Christmas Oratorio has only seldom found its way back into
church services during the Christmas season; its place has long
been at public concerts, where it is generally performed in a
shortened form or sometimes complete but spread over two
concerts. By far the most common practice is to perform only
Parts I–III, which offer a unified whole both in the concentration
of the actual events of the Nativity as well as in the musical
structure with the powerful conclusion in the same key and with
the same bright, festive scoring as in the opening chorus.2 The
present edition has been conceived especially with the idea that
Parts I–III will be performed together.

Information concerning sources on which our publication is
based, the editorial principles employed and details of the edit-
ing of the music are given in the Critical Report at the end of this
volume. The following points should, however, be noted here:
In Parts I and III it is unclear in the sources whether in certain
chorales (Nos. 5, 9, 28, 33, 35) the oboists should play ordinary
oboes or oboes d’amore. We recommend the use of oboes
d’amore in Nos. 5, 9 and 28, changing back to normal oboes for
Nos. 33 and 35. Part II was conceived by Bach without flutes –
as is detailed in the Critical Report. If this part of the work is per-
formed on its own, the wind instrument scoring can therefore
be reduced accordingly. In that case the solo instrumental part
in Aria No. 15, “Frohe Hirten, eilt, ach eilet” (for which Bach did
not specify any particular instrument in his score) can be
assigned to the oboe, which Bach probably had in mind origi-
nally (the earlier version of the music, BWV 214/5, used an
oboe d’amore).

In Aria No. 8, “Großer Herr, o starker König,” bars 63–64, both
in Bach’s score and in the original performance parts the legato
slurs in violin I (+ flute I), violin II and viola take the form of wavy
lines. Evidently a tremolo or vibrato effect is intended.

We offer sincere thanks to the Staatsbibliothek zu Berlin,
Preußischer Kulturbesitz, which numbers the original score and
the original parts of the Christmas Oratorio among its treasures,
for granting permission to use the manuscripts for the present
publication.

Göttingen, February 1999 Klaus Hofmann
Translation: John Coombs

L’Oratorio de Noël de Bach n’est pas destiné à une exécution in-
tégrale comme pourrait le laisser supposer le genre indiqué dans
le titre. Il s’agit en fait d’un cycle de six œuvres indépendantes
destinées à être interprétées comme « musiques principales »
durant les services du temps de Noël à la place de la cantate.
L’oratorio fut écrit en 1734. Comme nous l’apprend une impres-
sion du texte qui nous est parvenue, les six parties furent jouées
à la principale église de Leipzig, celle de Saint-Nicolas, lors des
trois jours des fêtes de Noël de la même année ainsi que le jour
de l’an, le dimanche suivant le jour de l’an (2 janvier) et le jour
de l’Épiphanie 1735. En outre, les parties I, II, IV et VI furent
données à l’église Saint-Thomas. Bach a vraisemblablement re-
donné l’oratorio, si ce n’est au complet, du moins en partie, les
années suivantes, cependant, cette hypothèse n’est confirmée
par aucun document.

Le texte utilisé par Bach est le récit de la Nativité tel qu’il apparaît
dans les Évangiles de saint Luc 2, 1–21 et de saint Matthieu 2, 1–
12. Bach part donc de la lecture des Évangiles des fêtes de Noël
tout en se plaçant partiellement au dessus de l’ordre traditionnel
de la péricope. C’est ainsi qu’il omet la lecture du troisième jour de
Noël extraite de saint Jean 1, 1–14 (« Au commencement était le
Verbe ») qui n’appartient pas à proprement parler au récit de Noël
et divise pour compenser les textes des deux premiers jours em-
pruntés à saint Luc 2, 1–20 en trois unités remplissant les parties I
à III.1 La partie IV de l’oratorio correspond à nouveau à la tradition
religieuse du Nouvel An (saint Luc, 2, 21). Pour les parties V et VI,
Bach agit à nouveau librement en omettant la péricope du di-
manche après le Nouvel An (saint Matthieu 2, 13–23 : Fuite en
Égypte, Massacre des Saints Innocents) et en utilisant pour la
remplacer les versets 1 à 6 de la lecture prévue pour l’Épiphanie
(saint Matthieu 2, 1–12). La partie VI se limite aux versets 7–12.

Du point de vue de l’histoire des genres, l’Oratorio de Noël suit
la tradition des récits de la Nativité. La coutume consistant à
représenter le contenu des évangiles de Noël sous une forme
musicale et dramatique correspondant au genre des Passions
grâce à des soliloques et des chœurs correspondant aux paroles
des anges, des bergers, etc., est attestée dès le dix-septième
siècle, particulièrement dans le centre de l’Allemagne où elle est
représentée par l’exemple le plus fameux de l’histoire de la
musique : l’Histoire de la Nativité de Heinrich Schütz. Comme
pour les Passions où, à l’origine, seul le récit biblique était mis en
musique, il semble que la représentation musicale du récit de
Noël ait subi des rajouts au cours du dix-septième siècle, au
départ par l’introduction de chants religieux, puis ensuite aussi
d’airs à strophes solistes de poésie libre pour arriver enfin à Bach
en 1734, mais peut-être également plutôt, qui utilise comme
auparavant dans les Passions des récitatifs et des arias de type
madrigal, introduisant ainsi le monde des formes italiennes.

Comme on le sait maintenant, Bach n’a pas écrit de nouvelle
musique pour la plupart des chœurs. Il en va de même des arias.
Au contraire, il a procédé à des parodies d’œuvres préexistantes.

2 It is worth recalling in this connection the nice custom of preceding such
performances with the soprano aria “Süßer Trost, mein Jesus kömmt”
from Bach’s cantata of the same name for the 3rd day of Christmas
(BWV 151).
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Avant-propos

1 Bach laisse ainsi de côté le deuxième verset du texte (« Et ce recense-
ment fut le tout premier ... ») vraisemblablement pour obtenir une plus
grande concentration du contenu.



On ne sait pas avec certitude qui a aidé le cantor de Saint-
Thomas à modifier le contenu textuel des œuvres, essentielle-
ment profanes ayant servi de base à la parodie, cependant de
nombreux détails laissent supposer l’intervention de son frère
de plume, Christian Friedrich Henrici dit Picander (1700 –1764),
qui fut son poète de service à Leipzig. Les deux œuvres surtout
utilisées par Bach dans son Oratorio de Noël sont deux com-
positions profanes de circonstance : la cantate BWV 213 « Laßt
uns sorgen, laßt uns wachen » écrite pour l’anniversaire du
prince électeur de Saxe, Frédéric, le 5 septembre 1733, la canta-
te « Tönet, ihr Pauken, erschallet, Trompeten » BWV 214 écrite
pour l’anniversaire de la princesse électrice Marie Josèphe, reine
de Pologne le 8 décembre 1733. Furent également utilisés un
mouvement de la cantate BWV 215 « Preise dein Glücke, ge-
segnetes Sachsen » écrite pour l’anniversaire de l’élection du roi
de Pologne Auguste III le 5 novembre 1734 ainsi qu’une autre
cantate d’église qui ne nous est pas autrement connue servant
quant à elle à la partie VI. La liste des correspondances pour les
parties I à III contenues dans la présente édition est la suivante :

no 1 = BWV 214/1 « Tönet, ihr Pauken, erschallet, Trompeten »
no 4 = BWV 213/9 « Ich will dich nicht hören, ich will dich nicht 

wissen »
no 8 = BWV 214/7 « Kron und Preis gekrönter Damen »
no 15 = BWV 214/5 « Fromme Musen, meine Glieder »
no 19 = BWV 213/3 « Schlafe, mein Liebster, und pflege der Ruh »
no 24 = BWV 214/9 « Blühet, ihr Linden in Sachsen, wie Zedern »
no 29 = BWV 213/11 « Ich bin deine, du bist meine »

Si l’on peut envisager que Picander ait tenu la plume pour les
parties « madrigales », les récitatifs libres, les arias des chœurs et
des solistes, tout en collaborant sûrement  intensivement avec
Bach, le choix des chorals a été certainement fait par Bach et ce
sont eux qui marquent profondément l’œuvre. Les chants de
Luther y sont représentés, mais Bach utilise en nombre consé-
quent des poésies du dix-septième siècle, en particulier de Paul
Gerhardt (1607– 1676). La liste des chants d’église pour les par-
ties I à III est la suivante :

no 5 Wie soll ich dich empfangen : première strophe du
chant de Paul Gerhardt datant de 1653 ; mélodie : 
« Herzlich tut mich verlangen », Hans Leo Hassler 1601,

no 7 Er ist auf Erden kommen arm : sixième strophe du chant
« Gelobet seist du, Jesu Christ » de Martin Luther da-
tant de 1524 ; mélodie : XVe siècle, Wittenberg 1524,

no 9 Ach mein herzliebes Jesulein : treizième strophe du
chant « Vom Himmel hoch, da komm ich her » de Martin
Luther datant de 1535 ; mélodie : Martin Luther 1539,

no 12 Brich an, o schönes Morgenlicht : neuvième strophe du
chant « Ermuntre dich, mein schwacher Geist » de Johann
Rist ; mélodie : Johann Schop 1641,

no 17 Schaut hin, dort liegt im finstern Stall : huitième strophe
du chant « Schaut, schaut, was ist für Wunder dar » de
Paul Gerhardt datant de 1667, même mélodie que le no 9,

no 23 Wir singen dir in deinem Heer : deuxième strophe du
chant « Wir singen dir, Immanuel » de Paul Gerhardt
datant de 1653, même mélodie que le no 9,

no 28 Dies hat er alles uns getan : septième strophe du chant 
« Gelobet seist du, Jesu Christ », voir no 7,

no 33 Ich will dich mit Fleiß bewahren : quinzième strophe du
chant « Fröhlich soll mein Herze springen » de Paul Ger-
hardt datant de 1653 ; mélodie : d’après Johann Georg
Ebeling 1666,

no 35 Seid froh dieweil : quatrième strophe du chant « Laßt
Furcht und Pein » de Christoph Runge datant de 1653 ;
mélodie :« Wir Christenleut », Dresde 1593.

Après la mort de Bach, l’oratorio, comme la plus grande partie de
l’œuvre du compositeur tomba dans un oubli qui se prolongea
loin dans le siècle suivant. En 1844, ce fut Johann Theodor
Mosewius (1788–1858), le directeur de la musique de l’Univer-
sité de Breslau, aujourd’hui Wroclaw, qui permit à l’œuvre de
retentir à nouveau. L’oratorio fut publié par Wilhelm Rust en
1865 dans l’édition intégrale de la Bach-Gesellschaft ce qui le fit
connaître au public.

Durant les 150 ans qui se sont écoulés depuis sa redécouverte,
l’oratorio n’a que rarement retrouvé le chemin des services reli-
gieux du temps de Noël, sa vraie place étant depuis longtemps
le concert public où il apparaît généralement en version abrégée
et, de temps en temps, intégralement en une série de deux con-
certs. La forme la plus répandue d’exécution reste de loin celle
des parties I à III qui forment, tant du point de vue de leur con-
tenu se concentrant sur ce qui est vraiment arrivé la nuit de Noël
que du point de vue de la forme avec leur imposant finale dans
la tonalité et dans l’éblouissante distribution du chœur initial, un
tout en soi bien équilibré et achevé.2 L’édition présente, dans la-
quelle les trois parties sont reliées, est particulièrement destinée
à cette forme d’exécution.

L’apparat critique situé à la fin de ce volume donne les informa-
tions regardant les sources utilisées, les principes ayant guidé
l’édition et les détails concernant la rédaction du texte. Il est
cependant nécessaire d’attirer l’attention sur quelques particu-
larités : Dans les parties I et III, les sources ne sont parfois pas
claires quant à l’emploi de hautbois ou de hautbois d’amour
dans certains chorals (nos 5, 9, 28, 33, 35). Nous conseillons de
rester au hautbois d’amour dans les nos 5 et 9 ainsi que 28 et de
revenir au hautbois pour les nos 33 et 35. Comme l’apparat cri-
tique le signale avec plus de détails, la partie II a été conçue par
Bach sans flûtes. Si l’on exécute donc uniquement cette partie,
on peut alors envisager une formation d’instruments à vent ré-
duite. La partie instrumentale solo de l’aria no 15 « Frohe Hirten,
eilt, ach eilet » que Bach a laissé sans indication de distribution
serait alors confiée au hautbois auquel Bach avait vraisembla-
blement pensé au départ (dans le texte utilisé par la parodie
BWV 214/5 hautbois d’amour).

Aux mesures 63–64 de l’aria no 8 « Großer Herr, o starker
König », les arcs de legato ont la forme de vagues dans les
parties de violon I (+ flûte I), violon II et alto aussi bien dans la
partition de Bach que dans les voix originales. Cela signifie vrai-
semblablement un effet de trémolo ou de vibrato.

Nous remercions la Staatsbibliothek de Berlin, Preußischer Kul-
turbesitz, qui compte parmi ses trésors la partition et les parties
originales de nous avoir permis d’utiliser ces manuscrits pour la
présente édition.

Göttingen, février 1999 Klaus Hofmann
Traduction : Jean Paul Ménière
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2 Qu’il soit rappelé à ce propos la belle coutume de faire précéder de telles
exécutions par l’aria de soprano « Süßer Trost, mein Jesus kömmt » extrait
de la cantate BWV 151 du même nom écrite par Bach pour le troisième jour
de Noël.
















































































































































































































































































































